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METHODIK III

1. Das war für mich neu:

2. Diese Erkenntnis ist für mich wichtig:
3. Diese Folgerungen kann ich für meinen (späteren) Unterricht ziehen:

4. Mit der/den folgenden Aussagen bin ich nicht / nicht ganz einverstanden. Begründen Sie Ihren Einwand, ihren Zweifel:

5. Aus folgendem Grunde kann ich diese Lektüre empfehlen:

6. Formulieren Sie eine Frage, die nur mit Hilfe des Textes beantwortet werden kann, und schreiben Sie die Antwort selbst auf:

Aus: Hertramph, "Lehrer: Eine Selbstdefinition", in "Wie lernen Lehrer ihren Beruf", Ulrich Herrmann,  Beltz Vertrag: Weinheim und Basel, 2002. S 200-220.

1. Die Lektüre war im Allgemeinen für mich neu, aber es gab zwei Begriffe, von denen ich gar nicht wusste. Die sind nämlich die Lehrerpersönlichkeit und die Selbstwirksamkeitsüberzeugung. Bei der Lehrerpersönlichkeit geht es um ein Konstrukt, um eine Auffassung von der Persönlichkeit, die ein Lehrer haben soll, um als Lehrer anerkannt zu werden. Diese Persönlichkeit soll den Erfolg im Beruf garantieren und enthält eine Gruppe von Eigenschaften, die nicht erlernbar seien, z. B auf Ss eingehen zu können, Disziplinprobleme während des Unterrichts lösen zu können, fachliche Inhalte schülergerecht vermitteln zu können oder den Austausch mit anderen Lehrern herstellen zu können .

Die Selbstwirksamkeitsüberzeugung ist die Überzeugung von der eigenen Wirksamkeit im Beruf. Sie zeigt uns, ob die Person in der Lage ist, Schwierigkeiten in Angriff zu nehmen, ob sie durch ihre eigenen Kompetenzen die auftauchenden Hindernisse überwinden kann oder nicht. Das im Kapitel präsentierte Modell basiert auf die Wirksamkeitsüberzeugung des Lehrers, wie der Lehrer die Situation im Unterricht einschätzt und was er dagegen tut, wenn etwas nicht richtig funktioniert. 

2. Was ich für wichtig halte, ist im engen Zusammenhang mit dem, was ich oben erwähnt habe, die Selbstwirksamkeitsüberzeugung. Wir verfügen über ein alltägliches Kompetenzen-Repertoire, das zu routinierter Stagnation führen würde, wenn internal (z. B. unsere subjektive Professionsdefinition) oder external (z. B. Disziplinschwierigkeiten) ausgelöste Interferenzen nicht aufträten. Wir ergreifen Maßnahmen gegen das Problem, nur wenn wir es wahrgenommen und darüber intensiv nachgedacht haben. Daher ist es so wichtig, die eigenen Kompetenzen zur Bewältigung des Problems realistisch einzuschätzen: unrealistische Einschätzungen führen zu fehlerhaftem Handeln.

Auch fand ich die im Buch entstehende Definition von "Professionalität" von großer Bedeutung. Die Professionalität wird im Buch als praxisgerecht definiert, d. h. als Variation des Handelns, aber hier geht es nicht nur um regelrecht zu handeln, sondern auch darum, angemessen zu handeln.

3. Banduras Modell fand ich auch sehr wichtig und interessant, da es versucht herauszustellen, welchen Zusammenhang zwischen der eigenen Einschätzungen und Überlegungen des Subjekts und seinen Handlungen es gibt. Das Modell fokussiert den Interpretationsspielraum und ich würde diese neue Information für meinen eigenen Unterricht ziehen: Wie oben erwähnt, man muss wissen, was man richtig und falsch macht, um die Situation verändern zu können. Der Prozess der Interpretation ist auf keinen Fall einfach, sondern muss in verschiedenen Dimensionen durchgeführt werden. Die verschiedenen Dimensionen werden im Punkt 6 erklärt.

4. Keine Aussage fand ich in der Lektüre, mit der ich nicht einverstanden bin.

5. Obwohl die Lektüre gar nicht einfach ist, würde ich sie empfehlen, weil sie interessante Gesichtspunkte des Lehrerberufes darstellt, beispielsweise:

a. Die Berufsdefinition des Lehrers als eine Selbstdefinition: als Folge der fehlenden Evaluationskriterien (es wird im Text erwähnt, dass viele Lehrer ihren Beruf als "rückmeldearm" empfinden) muss der Lehrer selbst definieren, über welche Kompetenzen und in welchem Umfang er verfügt. Er definiert auch die Aufgaben, die von ihm zu bewältigen sind, zur Überwindung dieses Hindernisses. Nur die fachlichen Inhalte sind in diesem Beruf klar und geprüft. 

b. Die Wichtigkeit der Rückmeldung wird im Text hervorgehoben. Es wird gezeigt, wie wichtig sie ist, um unsere eigene Einschätzung (unsere Interpretation von der Arbeit, die wir erledigen bzw. erledigt haben) zu überprüfen. Sie spielen nämlich eine zentrale Rolle beim Aufbau und Verstärkung der Selbstwirksamkeit. 

c. Im Modell wird die Beliebigkeit als "große Definitionsfreiheit" für die Personen verstanden. Dies verlangt jedoch die Entstehung von externen Überprüfungsinstanzen, um Unsicherheiten zu vermeiden. Der Idealfall wäre ein Gleichgewicht zwischen Selbstdefinitionsmöglichkeiten und externalen Rückmeldungen: Wenn die eigene Definitionsfreiheit ständig durch externale Kontrolle eingeschränkt wird, fühlen sich die Lehrer unzufrieden aber umgekehrt, d. h. wenn der Lehrer über eine große Definitionsfreiheit verfügt und es keine externalen Rückmeldungen gibt, dann fühlt sich der Lehrer unzufrieden.

6. Warum hält der Text den Interpretationsprozess für mehrdimensional? Welche Dimensionen können Sie unterscheiden?

Interpretation hat im Text handlungs- motivierenden Charakter. Der Interpretationsprozess wird nicht nur in "ich kann" / "ich kann nicht" unterschieden, sondern in eine zeitliche, eine generalisierte und eine lokalisierte Dimension. Daher kann man sagen, dass er mehrdimensional ist.

In der zeitlichen Dimension sortiert man die Schwierigkeiten, je nachdem ob sie stabil oder variabel sind. Z. B.: Bei einer Aussage wie "ich kann die Schüler nicht beruhigen" kann man unterscheiden, ob das jetzt der Fall ist (variable Dimension: "Ich kann jetzt diese Schüler nicht beruhigen") oder stabil ("ich kann diese Schüler nie beruhigen"). 

Etwas Ähnliches geschieht in der generalisierten Dimension. Sie lässt sich in global ("ich kann nicht mit Schülern umgehen) und spezifisch ("ich kann mit dieser Klasse nicht umgehen) trennen.

Im Fall von der lokalisierten Dimension spricht man von einer internalen (Ich bin schuld daran, dass ich mit Kindern nicht umgehen kann) und von einer externalen (In dieser Klasse sind besonders viele unaufmerksame Schüler).

Ausgezeichnet, auch bin den Formulierungen, sprachlich fast fehlerfrei!

